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Ich habe euch
einen Ozean eröffnet

(Zur Gelegenheit des Besu-
ches einer Ärztin in Begleitung 
eines Filmteams mit dem Pro-
jekt eines Filmes zum Thema 
Arabische Medizin bzw. Sufi 
Heilung)

As-salâmu ‘alaikum! Dastûr, ya 
Rijâlallâh! Fâtiªah ... ziyâdatan 
li sharafi n-Nabiyy œ ... Und 
wir sagen: A‘ûdhu bi-llâhi mina 
sh-shai†âni r-rajîm, bismi llâhi 
r-raªmâni r-raªîm, lâ ªaula wa 
lâ quwwata illâ bi-llâhi l-‘aliyyi 
l-‘a|îm. Allahumma alhimnâ 
rushdanâ wa a‘isnâ min sharri 
anfusinâ ... Madad, ya rijâla llâh, 
madad, yâ sul†âna l-awliyâ’.

Übersetzung Khairiyah Siegel.

Willkommen! 
Seid will-
k o m m e n ! 
W i l l k o m -
men, unsere 

Gäste kommen aus weiten 
Entfernungen. Manchmal 
weiß ich, warum sie kommen, 
und manchmal interessiert es 
mich nicht, und ich schaue 
nicht einmal hin und verstehe 
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nicht. Hier sind jetzt vier eh-
renhafte Besucher mit solchen 
merkwürdigen Instrumenten 
– ich fürchte mich!

Oft kommen Leute mit sol-
chen Instrumenten hierher; 
manchmal schimpfe ich sie 
aus und schicke sie wieder 
weg. Wenn ich glücklich bin, 
setze ich mich hin und spreche. 
Wenn ich dann sehe, daß diese 
Leute nicht allzu viel verstehen, 
daß ihre Verständnisstufe so 
wie meine ist – wozu sollten wir 
da sprechen? Nein, nichts ...

Seid willkommen, unsere 
Gäste! Haben sie Hunger? 
Sind sie ärgerlich? Sind sie 
durstig? Wofür interessieren 
sie sich, und wozu kommen sie 
hierher? Interessieren sie sich 
für irgend etwas? Denken sie, 
daß dies hier ein Kaufhaus ist? 
Denn das neue Jahr kommt, 
und die alte Mode bleibt in den 
Kaufhäusern liegen. Vielleicht 
kommen sie ja, um sich unse-
re Fabrik anzuschauen? Nun 
ist dies hier keine Fabrik, es ist 
ein Irrenhaus. Wir empfangen 
hier so viele Leute. Ich schaue 
nach ihrem Verstand und ih-
rer Geisteshaltung. Ich schaue 
und sage: „Mâ shâ’ Allâh, sie 
alle sind viel besser als ich. Es 
sind schweigsame Leute; sie 
sitzen und sagen nichts ...“ Das 
bedeutet, sie sind Gute!

O unser Herr, unser Schöp-
fer! Du weißt, warum sie hier-
her kommen! O unser Herr, 
unser Schöpfer, Herr der Him-
mel, Sultan auf Seinem Thron, 
Du weißt es. Wir alle sind Ge-
schöpfe. Wenn sie kommen 
und nach der Wahrheit fra-
gen, dann bewahre sie, o unser 
Herr, auf ihrer Linie, damit sie 
vollkommen werden. Wenn sie 
nicht deswegen kommen, um 
etwas zu verstehen, was gut für 
sie ist – Du kennst sie! Laß uns 
über so etwas sprechen und so 
etwas hören!

Ich bin ein gewöhnlicher 
Diener, nicht mehr; ich be-

nutze keine (Titel). Denn nie-
mand gibt mir einen Titel, und 
ich weiß, daß die Titel, die die 
Leute geben, nichts sind, sie 
haben keinerlei Bedeutung, es 
sind alles unechte Titel. Die 
wahren Titel sind die, die aus 
den Himmeln kommen.

Ich war einmal in der 
Schweiz; ich fuhr durch die 
Schweiz, um nach Deutschland 
zu kommen, nach Freiburg. 
Auf dem Weg ist Santa Klaus? 
Nikolaus ... Er war ein wahr-
haftiger Arbeiter oder wahrer 
Diener seines Herrn! Solan-
ge er mit seinem physischen 
Körper auf Erden lebte, re-
spektierten ihn die Leute nicht 
genug. Aber solche Menschen 
erwarten auch nichts von den 
Menschen, denn sie wissen, 
daß die Leute einem nichts ge-
ben können. Sie können sich 
untereinander unechte Titel 
geben, aber wahre Diener in 
der göttlichen Gegenwart wol-
len Diener des wahren himm-
lischen Dienstes ihres Herrn 
sein. Wenn sie sehen, daß die 
Leute den Weg des Herrn der 
Himmel nicht respektieren ...

Als er dies sah, da floh er vor 
ihnen und ging in den Wald 
an einen unbekannten Ort 
und machte Rückzug. Rück-
zug bedeutet, die Menschen 
zu verlassen und mit seinem 
Schöpfer zu sein. Himmlisches 
Licht kann auf einen Men-
schen im Rückzug kommen. 
Ohne Rückzug kann niemand 
irgendeine hohe oder himmli-
sche Stufe erreichen – er wird 
immer hier, auf der Erde, sein.

Die Leute versuchen, höher 
und höher hinauf zu kommen, 
und dafür bauen sie hohe Ge-
bäude, einige davon haben 
vielleicht hundert Stockwerke 
oder noch mehr! Wie sagen sie 
dazu? Wolkenkratzer – aber sie 
sehen: „Ohhh! (So hoch)!“ 

Und sie sagen: „Wir können 
Hubschrauber benutzen, (um 
hinauf zu kommen)!“

Ich sage: „Hubschrauber? 
Hmmm...“

Dann sagen sie: „Wir kön-
nen diese Propellermaschinen 
benutzen ...“, diese ursprüng-
lichen Maschinen, wo sich der 
Motor dreht. Ihr habt so etwas 
nie benutzt! Ich bin so oft von 
hier nach Beirut und von Bei-
rut in den Hijaz mit diesen Pro-
pellermaschinen geflogen. Ihr 
wart nie da drin. Und dann ka-
men diese anderen Maschinen, 
Düsenflieger, mit denen bin ich 
auch öfter geflogen. Nur Ko-
meten habe ich noch nicht be-
nutzt. (Jemand korrigiert: Ra-
keten!) Raketen. Ich mag keine 
Raketen. Wenn ich da rein 
ginge, würde ich die Tür auf-
machen und aussteigen. Und 
meine Geschwindigkeit ist viel 
größer als die der Rakete ...

Ja. Die Leute wollen immer 
hinauf, zu höheren Stationen, 
zu schauen, um sich anzunä-
hern, weil sie denken, daß der 
Herr der Himmel, der Schöp-
fer von allem, da oben ist.

Einmal sah ein Engel einen 
anderen Engel – solches Wis-
sen ist in unseren heiligen Bü-
chern erwähnt –, und er fragte 
ihn: „O mein Freund, woher 
kommst du?“

„Ich komme von dem äußer-
sten Punkt unterhalb der Erde, 
aus der göttlichen Gegenwart 
meines Herrn! Und du, woher 
kommst du?“

„Ich komme von oben, von 
dem heiligen Thron und noch 
darüber.“

„Und mit wem bist du da 
oben?“

„Ich bin dort bei meinem 
Herrn!“

Der Herr der Schöpfung, 
der Herr der Geschöpfe, Er ist 
und Er muß überall sein, denn 
nichts kann in der Existenz 
sein, ohne mit seinem Schöpfer 
zu sein. Und deshalb müßt ihr 
mit eurem Schöpfer sein, so wie 
euer Schöpfer auch mit jedem 
Atom ist. Ein Atom kann nicht 
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aus sich selber in der Existenz 
sein. Und dann gibt es noch 
andere Teilchen, kleiner noch 
als Atome, ihr sagt Elektronen, 
Neutronen und Protonen, und 
gebt ihren solche Namen. Ein 
jedes Teilchen muß mit seinem 
Schöpfer sein, denn ohne den 
Schöpfer kann es nicht in der 
Schöpfung sein!

Ich fuhr also dort (bei dem 
Heiligen Nikolaus) vorbei; sei-
ne spirituelle Kraft freute sich 
immer über mein spirituelles 
Wesen und sagte: „O Scheich 
Nazim, komm! Ich möchte, 
daß du hier bist! Bleibe auch 
nur für einen Schritt bei mei-
nem Grab stehen, ich freue 
mich über dich!“

Ich fuhr immer hin und traf 
dort Leute, unsere Deutschen. 
Vielleicht warst du auch da? ... 
Ich ging immer hin und mach-
te einen Besuch, und er (der 
Heilige Nikolaus) war immer 
so glücklich.

Der Punkt, über den ich 
sprechen möchte, ist der: Als 
ich heraus kam, da war da je-
mand auf den Treppenstufen, 
der andersartige Kleider trug, 
so daß ich verstand, daß er ein 
Priester aus dem Kloster dort 
war. Er begrüßte mich, und ich 
grüßte ihn ebenfalls. Ich freute 
mich und sagte: „Sind Sie hier 
der Priester?“

„Ja.“
Und ich fragte: „Eure Heilig-

keit – wie viele Jahre schaut Ihr 
schon nach den Menschen?“

„O Scheich, sagt nicht ‚hei-
lig‘ und ‚Eure Heiligkeit‘ zu 
mir, denn ich bin nicht heilig!“ 
Er sprach die Wahrheit. „Ich 
bin kein Heiliger!“

„Warum nicht?“
„Ich bin ein gewöhnlicher 

Mensch, nur, daß ich wie ein 
Priester gekleidet bin.“

„Was denken Sie über den 
Papst? Ist er auch kein Heili-
ger?“

„Auch der Papst ist kein Hei-
liger! Der Heilige liegt hier (be-

graben). Er ist heilig, aber ..., 
denn sein Titel kommt aus den 
Himmeln, der Titel des Papstes 
kommt von den Menschen.“

Und so laufen diejenigen, 
die die Wirklichkeit verstehen, 
nicht imitierten Titeln hinter-
her, die von Menschen verge-
ben werden, nein, die haben 
keinen Wert. Sie sind imitiert, 
unecht. Und ich bemühe mich 
wirklich, daß nicht gesagt wird: 
„Das ist ein Scheich!“

Die Leute sagen zu mir: „Du 
bist ein Scheich!“

Und ich sage: „Für euch bin 
ich Scheich, aber der wahre 
Scheich ist nicht hier, er ist da 
oben!“

Und die Leute heute laufen 
nachgemachten Titeln hinter-
her und vergeuden ihr ganzes 
Leben für nichts! Am Ende 
ihres Lebens sehen sie, daß sie 
nichts mitnehmen. Das Wahre, 
das, was euch von den Him-
meln her gewährt wird, ist euer 
echter Titel, eure echte Stu-
fe, euer echter Rang. Schaut 
nicht danach, was die Leute 
zu euch sagen, nein, nein! Ihr, 
wir interessieren uns nicht für 
so etwas! Und in Wirklichkeit 
müssen wir an himmlischen 
Stufen, an himmlischen Rän-
gen, an himmlischen Gaben 
interessiert sein. Laßt euch 
nicht von den unechten Titeln 
täuschen, mit denen die Leute 
euch anreden, nein.

Ihr könnt euch eine Krone 
aufsetzen, so wie ein König, 
aber eine Krone macht euch 
niemals zum König. Ihr mögt 
sagen: „Wieso? Was der König 
sich aufsetzt, das setze ich mir 
doch auch auf!“

„Ja, du setzt es dir auf, aber 
du bist eben kein König, son-
dern ein gewöhnlicher Mensch! 
Diese Krone paßt zu Königen, 
nicht zu gewöhnlichen Leu-
ten.“

Denjenigen, die diese Ver-
bindung haben, die bis zur Zeit 
Adams zurückreicht, denen ist 

von ihrem Herrn der Titel und 
die Heiligkeit verliehen, König 
oder Königin zu sein. Wenn du 
nicht von ihrer Linie bist, dann 
wirst du kein König oder Kö-
nigin dadurch, daß du einfach 
etwas auf den Kopf setzt!“ 

Aber die Leute heutzutage 
sind getäuscht worden. Sie ver-
suchen, einige unechte Titel zu 
erreichen und kämpfen darum. 
Aller Streit entsteht aufgrund 
dieser schlechten Idee.

Und wir bitten um ein gutes 
Verständnis in allen Religio-
nen. Ich weiß nicht, ob sie im 
Christentum mit unechten Ti-
teln zufrieden sind? Ich denke 
nicht, daß die Leute im Juden-
tum damit glücklich sind, was 
ihnen die Leute an unechten 
Titeln verleihen. Nein. Wahre 
Titel kommen aus den Him-
meln! Und sie machen euch zu 
glücklichen und geehrten und 
verherrlichten Dienern, denn 
ihr gehört der göttlichen Ge-
genwart eures Herrn an!

Seid willkommen! Vielleicht 
ist ihnen all dies wohlbekannt 
und ich wiederhole hier etwas. 
Aber vielleicht hören sie diese 
Dinge auch zum ersten Mal ... 

Jedem ist eine spezielle Be-
sonderheit gewährt worden; 
durch diese Spezialität wird 
ihnen etwas aus den Him-
meln gewährt. Wie bei Samen: 
Wenn man Samen einpflanzt, 
dann wachsen sie, und ein je-
der wird zu einer anderen Art 
von Pflanze. Und so ist jeder 
so, wie ihr sie seht, und deshalb 
kann man keine zwei Men-
schen finden, die zu hundert 
Prozent gleich sind. Und so ist 
es einem jeden gewährt wor-
den, in seinem Äußeren ein-
zigartig zu sein. Und einem je-
den ist auch eine Besonderheit 
gewährt worden, die wieder 
ganz unterschiedlich ist. Den 
Milliarden oder Billionen  oder 
Trillionen oder Quintillionen 
von Menschen ist jeweils etwas 
Spezielles gegeben worden. 
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Und laßt euch mal beiseite 
– ihr müßt glauben, und ihr 
müßt wissen, daß euer Schöp-
fer ein jedes Atom erschaffen 
hat. Ein jedes hat ein spezielles 
Wesen in der Existenz, einen 
speziellen Namen und eine 
spezielle Eigenheit.

Aber euer Verstand kann so 
etwas nicht erfassen, denn dies 
gehört dem himmlischen Wis-
sen an. Ihr könnt es nur durch 
eure Spiritualität verstehen. Ihr 
könnt so etwas nicht wissen, in-
dem ihr Bücher lest, nein.

Und so – das wahre Wesen 
eines jeden wird nach dem 
Tode geöffnet werden. Am 
Tag der Auferstehung werdet 
ihr eure wahre Position und 
Besonderheit erfahren, daß 
euer Herr euch einzigartig er-
schaffen hat.

Ein B., ein Abdul T., eine 
Dr. S., ein Doktor Sahta ... 
Ein Esel ... So viele Esel ... Seid 
nicht überrascht, wenn ich 
Esel sage. Auch jeder Esel hat 
eine andere Besonderheit: ei-
nige beißen, andere treten aus,  
einige trotten langsam dahin, 
andere rennen ganz schnell. 
Denn sie schauen und sehen 
Pferde und wollen selber ein 
Pferd sein. Versucht nicht, ein 
Pferd zu sein, wenn ihr als Esel 
erschaffen seid, nein! Ihr wer-
det an die Pferde nicht heran-
kommen können.

O meine geliebten Besu-
cher, seid willkommen! Ich 
bin nichts. Ich bin nichts, und 
auch wenn ich nicht nichts bin, 
so möchte ich doch nichts sein, 
denn wenn man behauptet: 
„Ich bin jemand“, trägt man 
eine schwere Verantwortung. 
Sagt: „Ich bin nichts“, und ihr 
habt keinerlei Verantwortung.

Und so kommen alle Re-
ligionen, um die Menschen 
dazu zu bringen, zu akzeptie-
ren, daß sie nichts sind. Aber 
Schaitan lehrt sie und sagt ih-
nen: „Oh, du bist doch etwas! 
Du bist nicht ‚nichts‘, das 

kann nicht sein! B., du bist je-
mand! Mit rotem Turban bist 
du jemand. Mit grünem Tur-
ban jemand anderes. Mit gel-
bem Turban wieder jemand 
anderes. Schau doch in den 
Spiegel!“

„Jetzt habe ich den gel-
ben Turban an, das ist bes-
ser. Wenn ich lächele, ist es 
besser. Wenn ich lache, ist 
es besser. Oder vielleicht, 
noch ernsthafter zu sein ...?“ 
Die Deutschen sind alle sehr 
ernsthaft.

Versteht ihr? O ihr Leute, 
seid willkommen! Es ist ge-
nug, ich bin müde.

Ohhh, yâ rabbî! Anta rabbunâ, 
anta ªasbunâ, anta waliyyunâ, 
anta khaliqunâ, anta razziqunâ. 
Yâ Rabb, ajma‘a qulûbanâ ‘alâ 
muªabbatika! Ij‘alnâ, yâ rabbî, 
mina l-‘abidîn, zâhidîn, rafîqîn! 
Yâ Allâh, anta-llâh, naªnu ‘abi-
duk ... bi jahi man arsalta ‘alayhi 
Sûrata l-Fâtiªah.

Was notwendig ist, habe 
ich ihnen gesagt. Es ist nicht 
nötig, eine Frage zu stellen.
Wenn sie Fragen haben, gib 
du die Antwort. Erkläre ihnen 
die Bedeutung des roten Tur-
bans, des grünen Turbans, 
des weißen Turbans, des 
blauen Turbans. Des langen 
Bartes, des kurzen Bartes, des 
Schnurrbartes ... Du kennst 
dich aus.

(„Maulana, können Sie uns 
etwas über den Sufi-Weg des 
Heilens sagen?“)

Sie versteht niemals, was ich 
sage. Al-ªamdulillâh ... Denn 
ihr Verstand (der der Frauen) 
ist nur halb ... Sie verstehen 
nie. Was wir sagen, da mußt 
du hineinschauen, um her-
auszufinden, was ich sage! Du 
kannst deine Antwort in dem 
finden, was wir sprechen. Was 
ist deine Frage? Was ist deine 
Frage?

(„Ich würde gerne etwas 
über Ihre Art des Heilens er-
fahren.“) 

(B.: „Er hat es dir gerade de-
monstriert. Mehr als das geht 
nicht.“)

Wir haben ihnen einen Oze-
an eröffnet, aber Frau Doktor 
fragt nach einem Tropfen ...

Allah Allah, Allah Allah, Allah 
Allah, Azîz Allah,

Allah Allah, Allah Allah, Allah 
Allah, Karîm Allah, 

Allah Allah, Allah Allah, Allah 
Allah, Subªân Allah,

Allah Allah, Allah Allah, Allah 
Allah, Sul†ân Allah ...

Subªân Sensin, yâ Rabb, Sul†ân 
Subªân Sensin, yâ Allah!

Allahumma ¶alli wa sallim ‘alâ 
Nabiyyinâ Muªammad ‘alayhi 
salâm, ¶alâtan tadûmu wa tughdâ 
ilayh, ma‘ marri layâli wa †ûli d-
dawâm... Fâtiªah.                  u


